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Görlitz, Donnerſtag den 29. December 1825. 


' „Lohn. und als ſte fo bor ihm ſtehen 
Der Weihnachts Lohn Dankt der Graf mit heiterm Blick; 
N N a Freundlich heißt er alle gehen, 2 
de e e d de cer den e 
Und die hohen Kerzen flimmern 8 17 5 on kt N 
E und das volle Herz beklommen. — 
In des Schloſſes weitem Saal. Zieht er jezt mit Varerluſt ee 


Denn nach alter frommer Weiſe, 


Will der Graf im trauten Kteiſe Den Geliebten an die Bruſt. 


Heut das Weihnachtsfeſt begehn, und mit Rüprung, ſanft und feife 
Und fein Völkchen fröhlich ſehn. Spricht er drauf on teuren Sohn: 

3 A Spende nun nach Deiner Welſe te e 
Wit des date Inte Schale. u. Auch mir fügen Weihnachts Lohn. 
Ward die alte 15 1 Sieh! ich fühl des Alters Schwächen; 
Denn erfreuend fanden Alle Gieb mir willig das Verſprechen, f 
Ihres 9 255 12 055 ni Daß ein Liebchen, hold und treu, 

nd zu de ; 6 05 1 ‚ 
a Seinen erben an der Spitz 5 129 Dir von mir willkommen 8 
lt die froh begabte Schaar, And der Sohn berniumks mit Sehen... 


Und bringt Dankesopfer dar. Ach, ihn druͤckt geheime Pen; n 


Seines Herzens ſtilles Streben, a 
Seine Liebe galt allein 3 
Klärchen, der verwaiſten Armen, 
Die der Schloßherr, aus Erbarmen, 

Tief bewegt von ihrem Gram, 

In den Kreis der Seinen nahm. 


Doch, des Vaters Wunſch zu täuſchen 

Wagt der edle Jüngling nicht; 

Mocht' es ihm das Herz zerfleifchen, 
Heilig bleibt ihm Kindespflicht; 

Und, in ſein Geſchick ſich beugend, 

An des Greiſes Bruſt ſich neigend, 
Spricht er: Vater! kann Dich's freun, 
Sieh', ich will gehorſam ſeyn. 


Und der Graf giebt jetzt ein Zeichen, 
Heller ſtrahlt der Kerzen Schein; 
Schaut, die Fluͤgelthuͤren weichen, 

Und ein Mädchen tritt herein. 
Strahlend von Geſtein und Golde, 


Einem Engel gleicht die Holde; b 


Doch das liebliche Geſicht 8 
Sieht man durch den Schleier nicht. 


Und der Vater ſegnet treu, 


= donne Sinns, die ſelg en Zwei!) 


Wil b. pe gl 


Der Bräutigam kommt. 
(Beſchluß.) 


Die Abendmahlzeit war fertig; man erwartete 
beut Warboths Eltern, und es war Alles zu 
ihrem Empfang bereitet; auch Mariane war ge⸗ 


genwärtig. Es wurde einſtimmig gut befunden, 


daß fie ihre Bekauntſchaft erſt machen ſollten, 
ohne von ihres Sohnes Neigung noch zu wiſſen, 
und das erſte Urthell und den Eindruck über fie 
ganz rein und unpartheliſch zu erhalten. 

Es wurde ſpät; Alle, beſonders Warboth, 
fingen an über das lange Außenbdleiben beſorgt 


zu werden, da ſeine Eltern eine Pünktlichkeit bis 


zur Peinlichkeit beſaßen. Er wollte ſich ſchon 
ein Pferd kommen laſſen und ihnen entgegen reis 
ten, als ſich das langſame Rollen eines Was 
gens hören ließ, der näher kam und an des 


Commertienraths Thüre anhielt. 


Und die dunkle Scene endend, 
Nimmt der Graf ſie bei der Hand; N 
Spricht, zum Sohn ſich freundlich wendend 
„Hier, nimm meiner Liebe Pfand; 

Treu zu bleiben Deinen Pflichten, 

Wollteſt Du Dein Glück vernichten; 
Nimm dafür, geliebter Sohn, 
Edler Tugend ſchönen Lohn 1 


und es ſinkt des Mädchens Schlebr; 
Was hebt Juͤngling Dir die BEE = —— 
Klärchen ſteht vor ihm in treuer, 
Stillverhaltner Liebesluſt. ee 
Froh enthoben aller Schmerhen, Brei 
Sinken fie ſich an die Herzen; ane 


War both flog den Aken entgegen, 


dle andern folarem 


Woher fo ſpät, mein Selens Brüderchen? 
rief der Commerzienrath ſchon von weitem, und 
war betroffen, als er näher kam, daß alles ſo 


> fill und langſam bei dem Ausſteigen zuging. 


Warboths Vater war der Erſte, der ſich be⸗ 


hutſam aus dem Wagen wand, feinen Freund 


umarmte, und ſagte, die Freude, uns zu ſehen, 
wäre mir bald theuer zu ſtehen gekommen, wir haben 


tuͤchtig umgeworfen, ich bin mit heiler Haut wegge⸗ 
kommen, aber meine arme Frau hat eine ſtarke 
Contuſton am Arm, nahe daran, daß er gebro⸗ 


chen ware. 


Wir wollen ſogleich einen Wundatit 
holen laffen. | 
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Indeß war Warboth mit ſeiner Mutter, die 
er behutſam führte, naͤher gekommen. Sie klagte 
über große Schmerzen, und die ganze Familie 
war in einer ſorglichen Thaͤtigkeit, wobei auch 
Mariane nicht fehlte, ihr Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Der Wundarzt kam, und nachdem er den 
Arm eingerenkt, befahl er Ruhe und ſich zu 
Bette zu begeben, und durch fleißige Umſchläge 
der Geſchwulſt zu Hülfe zu kommen. Der 
Abend wurde mit nichts als dieſem Unfall 
hingebracht; doch waltete das Schickſal im Stillen 
für Marianen; denn dieſe ließ es ſich nicht neh ⸗ 
men, als Alle ſich zu Tiſche begaben, bei der 
Kranken zu bleiben. Sie waͤrmte ſo unermüd⸗ 
lich die Umſchläge, fie verband mit fo leiſer Ber 
rührung den Arm, und zeigte in Allem die zar⸗ 
teſte Behandlung und Sorgfalt, daß ſie War⸗ 
boths Mutter unendlich lieb wurde. — Mariane 
wollte zu ihrer Pflege die ganze Nacht bei ihr 
bleiben; das nahm fie aber nicht an. Als aber 
ihr Mann ſich endlich zum Schlafengehen einfand, 
da ließ ſie ihrem Herzen freien Lauf, und konnte 
nicht genug von der Pflege des lieben, guten 
Mädchens erzaͤhlen; indeß Roſalie, meine künf⸗ 
tige Schwlegertocher, aͤußerte fie bitter, fich we⸗ 
nig oder gar nicht um mich gekümmert, und wenn 
ſie auch kam, ſo war alles ſo was Gezwungenes, 
daß es doch was heißen ſollte. Dieſer Mariane 
ſah man es aber an, was fie mir leiſtete, that 
ſie mit Gefühl. Denke Dir, auch die Nacht 
wollte fie mich nicht verlaſſen. Ihr verdanke 
ich die Linderung meiner) Schmerzen, und hoffe 
zu ſchlafen. Nun, und was Haft Du mie zu 
ſagen? 

Morgen, mein Schatz; laß uns die Nacht 
nicht mit Plaudern verderben; ich habe ein Haar 
in der Sache gefunden. Morgen das Weitere. 


Meinſt Du, mein Kind, daß ich in dieſer un⸗ 


gewißheit ieee ſchlafen werde? Ich biete, 
ſage, wie haſt Du Alles gefunden? 

Mit einem Worte, das Mädchen iſt mit zu 
kalt 

Richtig! rief ſeine Frau dazwiſchen, und ließ 
ihn nicht weiter reden; es kommt auf meinen 
Argwohn heraus, es ſteckt ihr ein Anderer im 
Kopfe, und dazu iſt mir mein Otto zu lieb und 


gut. 


Liebſter Schatz, ich bitte Dich, beſtehe nicht 
mit feſtem Sinn auf der Heirath; behaupten wir 
auch unſern Stolz; vor Allen aber müſſen wir 
Otto hören. Der fatale Streich mit meinem 
Unfalle hinderte es, ſonſt wüßte ich ſchon Alles. 

Ich weiß genug, liebe Frau, und Otto ge⸗ 
fälle mir auch nicht. Sackerlot! als ich auf 
die Heirath ging, da war ich von einem andern 
Feuer. Otto iſt ja ganz lau, höchſt zerſtreut, 
macht nur immer, daß er aus der Stube kommt. 
Roſalie iſt dabei ganz gleichgültig, keiner ver⸗ 
mißt oder verlangt den andern. 

Otto iR doch font in Allem fo eifrig und’ Te 


bendig, erwiederte die Frau; wie oft und wie 


ſorgſam kam nicht er nach mir fragen. Du härteft 
nur ſehen ſollen, wie artig er gegen Marianen 
war, und wie er ſich mit ihr beeiferte, mich zu 
pflegen; es muß alſo an etwas liegen, und mors 
gen werde ich der Sache ſchon auf den Grund 
kommen. 


Alles wurde klar, was Roſalſens Herz betraf, 
und der Plan der Heirath löſte ſich, mit Ueber⸗ 
zeugung beiderſeitiger Eltern, in Liebe und Frie⸗ 
den, ohne der alten Sreundſchaſt Eintracht zu 
thun. 

Ueber Marianen ſchwieg man, da die Sache 


keiner Verwendung bedurfte, ſondern ihren eig. 


nen Gang nahm. Frau Warboth hatte das 


Mädchen ſo lieb gewonnen, daß ſie nicht genug 
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von ihr ſprechen und hören konnte, und Alles, 
was fie von ihr erfuhr, erwarb ihr nun noch 
volle Achtung und Mitleid; ſie beſchloß, ſie zu 
ſich zu nehmen, da fie keine Tochter hatte und 
einer Stütze bedurfte. Ihr Mann war es zus 
frieden, und man beeilte ſich, Marianen die frohe 
Nachricht zu geben, als Frau Warboth in Ge⸗ 
genwart ihres Mannes, ohne andere Zeugen, ihr 
den Antrag machten, ja ſich des Ausdrucks be⸗ 
dienten, ſie wollten ſie an Kindesſtatt annehmen. 
Da brach ſie in einen Strom von Thränen aus; 
denn ſte boten ihr ein Anderes, als das gehoffte 
Verhältniß an. Durfte und konnte ſie ohne dieſe 
Hoffnung, welche vielleicht gegen der Eltern 
Willen ſtritt, ihr Haus annehmen? Und was 
gab ſie damit ſchon von Selten ihrer bedrängten 


Lage auf! — Ihr Kampf war groß. — Doch 


ihr reiner, kindlicher Sinn ſiegte; wie konnte ſie 
ſo große Güte ohne em, wichtige ee von 
ſich welſen. n 

Demüthig und unter Thränen tüte fie Sch 
den die Hand; denn fie hob mit gepreßter Stims 
me an: Ein Hinderniß muß ich Ihnen, meinen 
Wohlthaͤtern, erft anzeigen, ehe ich von Ihrem 
Anerbieten Gebrauch machen kann, und babe 
auch nicht den Muth, Ihre Thellnahmne ao mit 
dadurch vielleicht zu verſcherzen. 


Sprechen Sie, liebes, gutes Kind, es (ey 


auch, was es wolle; Sie ſollen uns werth blei⸗ 
ben, verſicherten faſt Beide zugleich. 
So vertraue ſch Ihnen denn, begann ſie mit 
geſenktem Blick, daß ich glaube (die Gewißheit 
wagte ſie nicht auszuſprechen), Ihr Herr Sohn 
liebt mich, und, daß von dem erſten Augenblick 
an, als ich ihn ſah, ich das noch nie gekannte 
Gefuͤhl der Liebe kennen lernte — daß ich mir 
keinen vollkommneren Mann als ihn denken kann — 
dieſe Liebe mein ganzes irdiſches Glück ausmacht, 
und ich nur für ſie leben oder ſterben könnte. 
Sie hatte lebhaft und leidenſchaftlich, von 


ihren Empfindungen aligetrieben, Ihr Vekennt⸗ 
niß dargelegt. Nun ſank aber auch ihr Muth) 
und ſie endete mit einer gewiſſen Furcht: Sollte 
Sie nun dieſes in mir mächtige Gefühl, das ich 


nicht in meiner Kraft habe, abzulegen, betrüben 


oder beleidigen — ſo muß ich jedem Gluͤck, und 
auch dem, in Ihrem Hauſe zu leben, entſagen. 

Die Eltern waren betroffen, doch aber im 
Grunde erfreut. Marlanens Denkungsart, ihre 
Aufrichtigkeit, und der hohe Grad von Liebe, 
welche Warboths Mutter für ihren Otto for⸗ 
derte, ließen fie nicht widerſtehen, und Mariane 
wurde ihre Schwiegertochter, die mit ihrer Liebe 
nicht nur den Sohn, ſondern auch die Eltern 
bis in das ſpäteſte Alter begluͤckte. 

So waren denn drei beglückte Brautpaare, ei⸗ 


gentlich durch den dummen Streich von Seba⸗ 


ftian, entſtanden. Nicht immer iſt das Gute 
nur von Klugen erſonnen oder der Klugheit Werk; 
doch iſt ihr zu danken, wenn fie das Saatkorn 
zum Glück für Andere auffaßt, es komme es 
aus a a we St 


h Politiſche Nach tic ten. 


Berlin, den 19 ten Dec. 5 
Se. Mafeſt t haben mittelſt Cablnets. 
Ordre vom 18ten d. M. zu befehlen geruhet, 


daß die Königliche Armee wegen des Ablebens 


des Kaiſers Alexander eee 85 vier 


Wochen Trauer anlegen ſoll. 
Durch einen Druckfehler, Dale ſch in die 


geſtrige Zeitung eingeſchlichen hat, iſt die Trauer 


für Se. Majeftät den Kaiſer von Rußland 
nur auf drei Wochen angeſagt worden. Es 
(V. 3.) 


muß aber vier Wochen heißen. 
Mainz, den 1 5ten Dee. 
Am heutigen Tage iſt die Bundesfeſtung Mainz 
an den Durchlauchtigſten Bund übergeben worden. 


* 
7 
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Die Herſtellungs⸗ und Verbeſſerungs » Arbeiten 
an den Feſtungswerken werden nun unverzüglich 
unter der Leitung der Militair Commiſſton der 
gonnen werden. 

Paris, den ı7ten Dec. 
Der Ariſtarque und die Quotidienne wollen 
Nachricht von einem neuen Aufſtande auf St. 
Domingo haben, welcher zu Anfang! a 
ſtatt gefunden hätte. 5 

Madrid, den 6. Dec. 

Ein Geſchenk vou 500,000 Fr. an Werth, 
beſtehend in Diamanten und andern Koſtbarkeiten, 
welches die Königin der Prinzeſſin Maximilian 
von Sachſen ſchicken wollte, iſt den 1ſten dieſes 
von der Diligence, welche von hier nach Frank⸗ 
reich geht, bei dem Dorfe Foncarrol, eine Stunde 
von Madrid geraubt worden. | 

Hrn. Zea Bermudez (meldet der PR kr 
iſt ausdruͤcklich verboten worden, bei ſeiner Reiſe 
nach Dresden, Paris zu paſſiren. 

Hier verbreitet ſich das Gerücht, daß der Ge⸗ 
neral Olaneta in eee ermordet worden 


ſey. 
St. Petersburg, deu Iten Dec. 
Obgleich Ihre Majeſtät die Kaiſetin Marla 
Feodorowna keine etwanige Krankheits⸗Beſchwer⸗ 
den empfinden, ſo hat jedoch der tiefe Gram ver⸗ 
urſacht, daß Ihre Maj. die Nacht zum 1 aten 
ſchlaflos zugebracht haben und Sich dadurch ef 
was ſchwächer befinden. Ihre Maj. haben am 


12 ten das heilige Abendmahl zu empfangen ge 


tuhet, wornach Sie Ermunterung des Gelſtes 
ö verſpuͤrt haben. ub 
Nach den vorgeſtern von Taganrog eingegan⸗ 
genen Nachrichten vom 3. d., ertragen Ihre 
Majeſtaͤt die Kaiſerin Eliſabeth Alexejewna, bei 
allem Kummer über das ſchreckliche allgemeine 
Ungluͤck, Ihren Harm mit ungemeiner Stand» 
haftigkeit, und das Befinden Ihrer Ma jeſtaͤt iſt 
ziemlich gut. Außerdem haben Ihre Kaiſerliche 


Majeſtät geruhet, Selbſt an Ihre Maſeſtät die 
Kaiſerin Maria Feodorowna zu ſchreiben. 
Der Kaiſerl. Hof hat vom ten d. an, große 
Trauer angelegt. In der Kathedrale zu unſrer 
lieben Frau, ſo wie in allen Kirchen werden tag 
1 ae eee gehalten. in 
Türkiſche Gränze, den gten Dee. 
9 4 Das Journal von Athen ſchildert den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand von Griechenland als keines- 
weges ſo verzweifelnd, wie ihn Engliſche Blätter 
dargeſtellt haben. „Wir enthalten uns, heißt 
es in dieſem Blatte, alle die Vortheile aufzu : 
zaͤhlen, welche uns einen glücklichen Ausgang 
des gegenwartigen Feldzuges hoffen laſſen. Die 
Begebenheiten folgen ſich mit Schnelligkeit; die 
Freunde Griechenlands werden, wir hoffen es, 
überzeugt ſeyn, daß dies Land ihrer Theilnahme 
werth iſt, und die Feinde deſſelben werden Gele⸗ 
genheit haben, ſich Ber zu erinnern, ng RR 
mit uns if: “ 
N Aa Den e | 
Die Tabel Caraiskaki, Safaka, Sheobaralh, a 
Heli, Beslis und Maſtris haben an die Junta 
des weſtlichen Griechenlands folgenden Bericht 
erſtattet : „Wir hielten es immer für unfere 
Schuldigkeit, Euch von allen unſeren unterneh⸗ 
mungen gegen den Feind in Kenntniß zu ſetzen, 
deswegen beeilen wir uns Euch zu melden, daß 
wir den 1iten d. gegen 9 Uhr des Abends, auf 
die Barbaren, welche bei Carvaſſara lagerten, 
gefallen ſind, und ſie gänzlich geſchlagen haben. 
Das Benehmen unſerer Soldaten bei dleſer Ge⸗ 
legenheit war außerordentlich. Nachdem wir 
400 Feinde erlegt, verfolgten wir ſie, mit dem 
Degen in der Fauſt bis ans Meer, in welches 
ſich der größte Theil deſſelben ſtürzte, um ſich 
auf einigen Fahrzeugen zu retten. Nach dieſem 
Siege bemächtigten wir uns des Schloſſes wie 
der, welches wir aus Mangel an Lebensmitteln 
und Munition hatten aufgeben müſſen. Wit 


fanden darin eoo Kameele und 30 ſchöne Hengſte; 
das Türkiſche Lager wurde von uns zerſtört, 
worauf wir uns nach Dragometti begaben. Kaum 
waren wir in dieſer Stadt angekommen, ſo er⸗ 
fuhren wir mit Gewißheit, daß Reſchid⸗ Paſcha 
mit 5000 Türken gegen uns heranrücken werde; 
dieſe Nachricht war uns ſehr erwünſcht, denn wir 


eee Sellasn das größte Vertrauen.“ 


Verniſchte Nachrichten. 


Alexander J. war geboren den 23. Dec. 1777, 
vermählte ſich am 9. Oct. 1793 mit Eliſabeth 
Alexiewna (Loniſe Marie Auguſte von Baden), 
und folgte feinem Vater, Paul Z., am 24. März 
1801 auf dem Throne. Im Jahre 1815 ver 
einigte er auf ſeinem Haupte Polens Krone mit 
der ruſſiſchen. Der Kaiſer hinterläßt keine Er⸗ 
ben abſteigender Linie, ſondern 5 Geſchwiſter, 
als: 1) den Großfuͤrſten Conſtantin Cäſarowitſch 
(jetzigen Kaiſer,) geb. den 9, Mai 1779 (mit 
Anna Feodorowna, vorher Juliane Henriette 
ulrike, Herzogs Franz zu Sachſen Coburg Toch⸗ 
ter, am 6. Februar 1796 vermählt, aber von 
derſelben, laut faiferl.. Ukas vom 2. April 1820 
geſchieden), zum zweitenmale vermählt am 24. 


Mai 1820 mit Johanna, geb. Grudzinska, vom 


Kalſer zur Fürſtin von Lowicz ernannt; 2) die 
Erbgroßherzogin von Sachfen Weimar, Maria 
Pawlowna, Großfürftin „ geb. am 16. Februar 
1786; 3) die Kronprinzeſſin der Niederlande, 
Gtoßfürſtin Anna Pawlowna, geb. am 19. Jau. 
27955 4) Großfürſt Nicolaus Pawlowitſch, 


geb. am 7. Juli 1796 (vermählt am 1 3. Juli 


1817 mit Alexandra Feodorowna, zuvor Char⸗ 
lotte, Tochter des Königs Friedrich Wilhelm 11. 
von Preußen, geb. am 13 Juli 1798); 5) 
Großfürſt Michael Pawlowitſch, geb. am 9. Febr. 
1798 (vermählt am 20. Jebr. 1824 mit He⸗ 
lena Pawlowna, vorher Friedericke Charlotte 


Marie, des Prinzen: Paul von Würtemberg, 
Bruders des Königs von Würtemberg, Tochter, 
geb. am 9. Jan. 1807). Die Kaiſerin Maria 
Feodorowna, zuvor Sophie Dorothee Augufle, 
Herzogs Friedrichs Eugen von Würtemberg 
Tochter, geb. am 25. Oct. 1759, Wittwe 
Kaiſer Pauls J., lebt noch in Petersburg. 

— Am 6. December brachte die Bürgerſchaft 
zu Nienburg an der Saale ihrem zufällig daſelbſt 
anweſenden durchlauchtigſten Landesvater, dem 
Herzoge von Anhalt⸗Cöthen, ein Vivat unter 
Muſtk und Fackelſchein, vor dem Schloſſe und 
dann auf der neu erbauten Kettenbrücke. Plötzlich 
riß ſich die Hälfte dieſer Brücke mit ungefähr 
300 Menſchen los, und ſenkte ſich in die Saale. 
Man glaubt, daß am Abende zuvor ein durch 
die Klappe der Brücke geſegelter Kahn mit ſeinem 
Maſte angefahren ſey, einige Glieder der Kette 
geſprengt und dadurch dieſes entſetzliche Unglück 
veranlaßt habe. Die von allen Seiten herbei⸗ 

geeilte Hülfe rettete nun zwar den größten Theil 
der dem Tode nahen Menſchenmaſſe; allein am 
8. Dec. belief ſich die Zahl der Todten und Wie⸗ 
dergefundenen auf 21, die der Vermißften und 
noch nicht Wiedergefundenen auf 31, die der 
Verwundeten und Verſtümmelten auf 37. 
— Am 9. Dec. fand man ohnfern des Dor⸗ 
fes Köbeln bei Muskau in dem Neißfluſſe einen 
durch Fäulniß ſchon zerſtörten weiblichen Leich⸗ 
nam, und erkannte in demſelben bei näherer Ins 
terſuchung die ſeit dem Monat März d. J. ver⸗ 
mißte Ehefrau des Kammmachers Hahn in 
Muskau. 

— Am 18. Dec. ſtürzte der Häusler Miethe 
aus Nieder ⸗Coſel, Rothenburger Kr., bei der 
Heimfahrt von der Wegebeſſerung vom Wagen, 
auf welchem ein ſogenannter Eiſenſtein⸗Kaſten 
befindlich war, der auf ihn fiel, dergeſtalt, daß 
Miethe nach wenigen e 8 er 
geben mußte. N 
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— Am 18. Dec. fand man unfern des Dor⸗ 
tes Tormersdorf bei Rothenburg in einem Arm 
des Neißfluſſes einen männlicher Leichnam, wel⸗ 


cher für den ſeit 5 Wochen vermißten, zuwejlen 
tieffinnigen Inlieger Gottfried Schulze. aus Po; 
droſche erkannt wurde. 

L Am 18. Dee. erhing ſich zu Schönberg 


ber daſtge 67 Jahr ri Monat alte Todtengrär' 


ber Johann Siegmund Keßler aus Lebensuͤber⸗ 

druß. 

— Am 18. Der. Abends in der rten Stunde 

brannte zu Niederlinda, Laubaner Kr., das Haus 

des Häuslers Johann Traugott Schmidt ab. Die 

Verungluͤckten haben von ihren Habſeligkeiten 
nichts retten können. 


Geboren. 


(Görlit) Mſtr. Chriſt. d e 
85 und Tuchm allh., und Frn. Joh. Chriſt. g 


oͤldner, Sohn, geb. den 7. Dec., get. den FT 


Dec. Carl Gotthelf. — Mſtr. "Carl 
Gnadenreich Blachmann, B 
Frn. Joh. Chriſt. geb. bring, Sohn, geb. den 
11. Dec., get. den 18. Dec. Carl Julius. — Mſtr. 
Joh. 205 Mühle, B. und Weisbaͤcker allh., und 
Frn. Chriſt. Soph. geb. Leuſchner, Tochter, geb. 
den 11. Dec., get. den 18. Dec. Thereſe Amalie. — 
Joh. Gfr. Wehlte, B. und Hausbeſ. allh., und 
Fu Joh. Marie geb. Juſt, Sohn, geb. den 9. 
Dec., get. den 18. Dec. Friedrich Guſtav. — Joh. 


Friedrich 


Joſeph Altmann, B. und Hausbeſ. allh., und Frn. 


Chriſt. Caroline geb. Biſchoff, Tochter, geb. den 
10. Dec., get. den 19. Dec. Chriſtiane Emilie. — 
Joh. geb, Gebauer, außerehel. Tochter, geb. den 
10. Dec. in Raaſchwalde, get. den 21. Dec. Joh. 
Rahel. — E. Wolf, B. und Hausbeſ. allh., und 
2 Joh. Doroth. geb. Herrmann, todtgeb. Z vill. 

Sohn, geb. den 21. Dec. — Vorſtehender Eltern 
Zwill. Tochter, geb. den 22. Dec., get. den 23. 
Dec. Chriſtiane Dorothee Amalie. 

(Lauban.) D. 20. 
und Seifenſiedermſtr. Nag 8e eine todte T. 
(Schon berg.) Di 5. Dec. dem Leinweber⸗ 
mſtr. Gleditſch ein 8. Eduard Robert. — D. 11. 


verſt. 


und Tuchm. allh. und 


Der, die Ehefrau des B. 


Rahel Dorothee Stocker eine T., Dorothee Ma 
thilde. — D. 16. dem Tuchmachermſtr. * 


eine e Chriſtiane Pauline. 


Geſtorben. 


(Soͤrlitz) 15 Carl Auguſt Loͤtſch, B. und 
5 4 5 a an ir dig ee N The: 
reje geb. Werner, Sohn, Carl Friedrich Herrman 
den 15. Dec., alt 1 J. 2 M. 8 T . — Gott. 
helf Friedrich Häusler, verabſch. K. S. Mousguet. 
allhier, verſt. den 16. Dec., alt 64 J. 8 M. 11 T. 
— Soph. Frieder. geb. Schönfeld, außerehel. Sohn, 
Franz 1 80 Auguſt, verſt. den 17. Dec., alt 
Wege, 6 M rau Anne Marie Kloß a 
el, weil; Geo. Friedr. Kloß, Bauers und 
riepteälteflen in Ober⸗ Leopoldshain, welche den 10. 
Dec. in Moys verſt. und den 20. Dec. nach Leo⸗ 
poldshain 17 a 3 a . worden, alt 
84 J. 11 Mon. — hriſt. Eleon. Seidel 
5 5 Hoͤhne, 82 PC Joh. Chriſtoph Seidels, 
Huf⸗ und Waffenſchm. allh., nachgel, Wittwe, 
verſt. den 21. Dec., alt 76 J. 10 M. wen. 2 T. 


(Lauban.) D. 15. — 8 Johanne Sophie 
Bruͤckner, 79 J. 2 M. — D. 17. Frau 1 
Roſine Gaͤhler geb. Haaſenſchmidt, des geweſ. Bgr. 
und Freiw. Gaͤhler hinterl. Wittwe, 75 J. 8 
21 T. — D. 17. Catharine Marie, Tochter des 
Jaͤgers Wuͤnſch in Wanſcha, 3 W. D. 18. 
Frau Johanne Dorothee Engemann geb, Rühlich, 
des geweſ. Bgr. uns 3 aa hinterl. 
Wittwe, 76 J. 3 W D. 18 Frau Chriſtiane 
Roſine Lilie geb. arg eben des Bgr. u. Tiſch⸗ 
lermſtr. Lilie, 32 J. 3 


(Schönberg) DO. 33 Dec. Auguſte Gott: 
Tochter des Kürſchnermſtr. Roͤßler, 7 M. 
7 T. — D. 18. Eduard Robert, 7 des 
Beinwebermiftr. Gleditſch, 18 T. — D. 19. Ra⸗ 
hel Dorothee Stocker, 20 J. 4 M. 14 T. — D. 


19. Dorothee Mathilde, Bun dere nn 


verſtorbenen Stoͤcker, 8 T 

(Ober⸗ Halben d or f D. 21. Dee. — 
Koͤnigl. HT Deinen v. d. Armee, Herr 
Georg von 8 il 9 auf Ober⸗ 
Halbendorf, 38 J. 1 

Nieder: Workertpört) D. 4. De: 
Johanne Rahel, Enkeltochtet des Groß kü 5 
chermſtr. Junge, alt 8 J. 


* * 
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Freiwillige S ub h a fta t i 0 n. 9 81 


55 f Antra N 5 Erben des am 12ten März 1825: verſtorbenen Gärtner Johann Ehrifloph pol⸗ 
lack in Mittel⸗Girbigsdorf, ſoll die zu deſſen Nachlaß 11 sub Nr. 7 zu Mittel⸗Girbigsdorf Kids 
biſchen Antheils auf 465 thlr. 10 fgr. gerichtlich algeſchage en im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden. Hierzu haben wir einen 55 auf 
den 27ſten Sa 1826 Nachmittags um 2 Uhr 

an Gerichtsamtsſtelle in Mittel⸗Girbigsdorf Kläbiſchen Antheils anberaumt, und laden alle beſitz⸗ 
und zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit ein, in dieſem Termine zu erſcheinen, unter den im Termine 
Heede e Bedingungen ihr Gebot nice und zu Hatecche de an den Wen und Wah 

ietenden der Zuſchlag erfolgen wird. N nde 

Goͤrlitz, den 18. December 1825. b f 

Das Gerichtsamt von Mittel 3 Siebigsborf. 


Freiwillige Subhaſtat io n. N 

Auf den Antrag der Erben des Haͤusler Johann Ebner Reinhold zu Heide⸗ REN ſoll 
die zu deſſen Nachlaß gehoͤrige zu Heide > Gersdorf sub Nr. 153 belegene Haͤuslernahrung, welche 
auf 353 thlr. Courant gerichtlich gewuͤrdert worden, im Wege der freiwilligen run Per 
werden. Hierzu haben wir einen Termin auf 
; den sten März 1826 Vormittags 11 ub 
an Gerichtsamtsſtelle anberaumt, und werden beſitz- und zahlungsfaͤhige Katte hiermit aufge⸗ 
fordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und des Zuſchlags an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden gewärtig zu feon. Goͤrlitz, am 8. December 1825. 

Das . von Heide: . . 


Dresdner Maas, e Land, 2 She! er ge und 13 Scheffel Laubhol N fofort aus 
en. 


2 ͤ ͤ "TRITT TTY CHR 


. den 22. 1 1825. B—t—b 


Anzeige, die oberlauſitziſche Fama betreffend. a 
Wer noch nicht Intereſſent dieſer Zeitſchrift iſt, dies aber von dem künftigen (ben 
ſechsten) e an werden will, den erſuche ich, die desfallſige Beſtellung bis zum 
Sten Jannar 1826 zu machen. Der wiertel aͤhrige Pränumerationepreis fuͤr das 2 


plar iſt 8 Silbergroſchen, und 365 Nummern koſten 2 Silbergroſchen. 
i Der Redacteur, 


— — — ie ‘ 
In Zittau i ar 5 Zeitſchrift vom iften Januar 1826 ab, bei dem e 
Herrn zeit auf der Wurſtgaſſe zu bekommen. 50 


